
Schwerpunktthema: Fachkräftesicherung und qualifizierte Zuwanderung: Potenziale nutzen416

Im gepoolten Datensatz liegen Informationen über ins-
gesamt 1.317 Personen vor, die ihre Qualifikation(en) im 
Ausland erworben haben. Als Vergleichsgruppe dienen 
51.100 Personen, die allein über in Deutschland erwor-
bene Abschlüsse verfügen.372 In der Stichprobe der im 
Ausland qualifizierten Erwerbstätigen ist der Frauen-
anteil mit rd. 41 % leicht geringer als in der Vergleichs-
stichprobe (45 %) → Tabelle C3.2-1.373 Sie haben ihre 
ausländischen Abschlüsse in unterschiedlichen Her-
kunftsregionen erworben: Personen mit Abschlüssen aus 
EU-Ländern, der Schweiz und Aussiedlerländern stellen 
mit rd. 59 % die mit Abstand größte Gruppe der auslän-
dischen Fachkräfte in dieser Stichprobe dar. Gute 12 % 
haben ihren Abschluss in EU-Kandidatenländern erwor-
ben, weitere 12 % in anderen europäischen Ländern, rd. 
9 % in asiatischen Ländern, 6 % in amerikanischen oder 
karibischen Ländern und nur etwa 2 % in afrikanischen 
Ländern.

Berufliche Schließungsmechanismen: 
Lizenzierung und Kredentialismus

Der Zugang zu vielen, insbesondere auch dual aus-
gebildeten Berufen in Deutschland setzt in der Regel 

372	 Im Datensatz liegen keine Informationen dazu vor, ob und wann die Perso-
nen nach Deutschland immigriert sind und ob ein Anerkennungsverfahren 
der Qualifikation durchlaufen wurde. Es ist aber anzunehmen, dass der 
Großteil der im Ausland qualifizierten Personen in der Stichprobe in einem 
anderen Land aufgewachsen und die dortigen Bildungsinstitutionen besucht 
hat (vgl. Rohrbach-Schmidt 2020).

373	 Im Ausland Qualifizierte verfügen außerdem seltener über einen Ausbil-
dungsabschluss und häufiger über einen Universitätsabschluss (höchster 
Abschluss) als die Erwerbstätigen mit in Deutschland erworbenen Quali-
fikationen in der Stichprobe. Sie sind im Vergleich zu den Erwerbstätigen 
mit deutschen Qualifikationen außerdem häufiger als Arbeiter/-innen oder 
Selbständige und seltener als Angestellte oder Beamte beschäftigt. Für eine 
detaillierte Diskussion der Stichproben siehe Rohrbach-Schmidt 2020.

zwar nicht formell, aber faktisch ein in Deutschland 
erworbenes oder anerkanntes Berufszertifikat voraus 
und ist damit für diejenigen „geschlossen“, die nicht über 
ein solches verfügen. Dieser sog. Kredentialismus stellt 
eine institutionalisierte Regulierung des Berufszugangs 
und damit eine Form „beruflicher Schließung“ dar (vgl. 
Weeden 2002). Eine weitere, besonders starke Form der 
beruflichen Schließung stellt die Reglementierung oder 
„Lizenzierung“ von Berufen dar. Der Zugang zu diesen 
lizenzierten (synonym: reglementierten) Berufen ist 
an eine staatliche Erlaubnis („Lizenz“) geknüpft. Die 
Ausübung dieser Berufe ohne Berufszulassung ist illegal 
(vgl. Haupt 2016). In Deutschland sind diejenigen Be-
rufe lizenziert, die in Verbindung zu einem geschützten 
Gemeinschaftsgut stehen: Berufe im Gesundheitswesen 
(z. B. Gesundheits- und Krankenpfleger/-innen, Ärz-
tinnen und Ärzte), im Bildungswesen (Lehrer/-innen, 
Erzieher/-innen), im Staat (z. B. Richter/-innen, Steuer-
berater/-innen) und im Bereich Sicherheit und Ordnung 
(z. B. Militär, Polizei, Architektinnen und Architekten). 

Personen mit ausländischen Abschlüssen müssen diese 
in Deutschland anerkennen lassen, um in einem regle-
mentierten Beruf arbeiten zu können (vgl. Braun 2012). 
Auch der Zugang ausländischer Fachkräfte zu Berufen, 
die zwar nicht formell, aber faktisch ein Berufszertifikat 
voraussetzen (z. B. duale Berufe), kann erschwert sein, 
wenn Arbeitgebern keine verlässlichen Informationen 
über die Gleichwertigkeit ausländischer Qualifikationen 
mit deutschen Qualifikationen vorliegen. Bis zu den weit-
reichenden Änderungen des Anerkennungsgesetzes von 
2012 (vgl. Kapitel C2.2 und C3.4; Bundesministerium 
für Bildung und Forschung 2017) war jedoch das Recht 
auf ein Anerkennungsverfahren auf EU-Bürger/-innen 
(inkl. Schweiz) und Spätaussiedler/-innen sowie die 
Feststellung einer Gleichwertigkeit von reglementier-

Tabelle C3.2-1: �Frauenanteile und Herkunftsregionen der Qualifikationen in den Vergleichsstichproben (in %)

In Deutschland qualifizierte  
Erwerbstätige (in %)

Im Ausland qualifizierte  
Erwerbstätige (in %)

Frauenanteile 45 41

Herkunftsregionen der Qualifikation

     Deutschland 100 0

     EU, Schweiz, ehem. Aussiedlerländer 0 59

     EU-Kandidatenländer 0 12

     Andere europäische Länder 0 12

     Asiatische Länder 0 9

     Amerikanische/karibische Länder 0 6

     Afrikanische Länder 0 2

Quelle: �BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragungen 2006, 2012, 2018 (gewichtete Werte)                                                                                                          BIBB-Datenreport 2022


